Vorbeugen ist besser als (zu spät) behandeln und strafen!
Mehr Gewaltprävention statt undifferenzierter Anzeigepflicht!
Eine absolute und uneingeschränkte Anzeigepflicht für alle MitarbeiterInnen im Gesundheits-, Sozial- und Bildungsbereich wie auch für Laien bei jeglichem Verdacht auf Kindesmisshandlung oder –missbrauch wird diese Delikte nicht verhindern und deren Zahl nicht vermindern.

Sie wird jedoch:

· die Hemmschwelle verletzte Kinder zu einer medizinischen Versorgung zu bringen erhöhen und damit ev. die Zeitspanne für dringend notwendige Behandlungen verlängern. Dies ist für alle aber insbesondere für Kinder z.B. nach Schütteltrauma fatal, welche keine oder kaum äußere Zeichen einer Gewaltanwendung aufweisen aber schwere Schäden des Gehirns haben können welche so rasch als möglich behandelt werden müssen um den Tod oder lebenslange Folgeschäden zu verhindern.

· die hilfreiche Arbeit und den Nutzen von Kinderschutzgruppen völlig aushebeln, da diese ihre Funktion im Ablauf („Abklärung“) verlieren.
Zu fordern ist hingegen:

· verstärkte Anstrengungen in präventive Konzepte und Angebote (z.B. SAFE) zu investieren

· verbesserte gewaltpräventiv orientierte Standards und Ressourcen des Fachpersonals im Gesundheits-, Jugendwohlfahrts- und Bildungswesen zu schaffen (z.B.: sozialpädiatrische Aspekte im Mutter-Kind-Pass, personelle und konzeptuelle Ausstattung der Kinderschutzgruppen sowie der familien-orientierten, nachgehenden Jugendwohlfahrtseinrichtungen, Etablierung von „frühen Hilfen“, spez. Wissen im (vor-)schulischen Bildungswesen, ..)
Der Ansatz dieses neuen Gewaltschutzgesetzes ist nicht aus der Perspektive „Was ist das Beste für das Kind“ gedacht! 

Es ist ein Lösungsansatz der Erwachsene (scheinbar) in Ihrer Verantwortung beruhigt aber betroffenen Kindern in der Gesamtheit weniger hilft als schadet!
Kinder müssen uneingeschränkt und so rasch als möglich vor jeder Gewalt geschützt werden, und Gewalttäter sollen jedenfalls auch vor dem Gesetz ihre Tat verantworten müssen! Aber beides in einer Form und zu einer Zeit welche für das Kind angemessen, schonend und hilfreich ist!
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